Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 Uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rund ſcha un. 


D. Berlin, 22. Juli. Die Erklärungen, welche Lord 
Clarendon jüngſt im Oberhauſe über die Haltung der engliſchen 
Regierung in der orientaliſchen Frage abgegeben hat, ſind trotz 
der in ihnen beobachteten Zurückhaltung von großem Intereſſe. 
Es geht daraus zunächſt hervor, daß man auch in England den 
Abſchluß der obſchwebenden Verhandlungen binnen kurzer Zeit 
erwartet. Außerdem aber iſt zu bemerken, daß der engliſche 
Miniſter des Auswärtigen, mit beſonderem Gewicht, die Verſiche⸗ 
rung hervorhob, daß das britiſche Cabinet auf die zweite ruſſi⸗ 
che Cirkulardepeſche eine mit der bekannten franzöſiſchen Note 
gleichlautende Antwort habe ergehen laſſen, und daß überhaupt 
das Verfahren beider Regierungen in Betreff dieſer Angelegenheit 
völlig übereinſtimmend ſei. Beachtet man ferner, daß die ge⸗ 
ſammte englifche Preſſe ſeit den Verwickelungen im Orient der 

altung der franzöſiſchen Regierung die wärmſte Anerkennung 
ſpendete, ſo muß man ſich überzeugen, daß im gegenwärtigen 
Augenblick zwiſchen Frankreich und England ein ſo „herzliches 
Einverſtändniß“ obwaltet, wie es ſeit vielen Jahren nicht be— 
obachtet worden iſt. Dieſe Thatſache iſt gewiß eine der wich 
tigſten Folgen, welche ſich aus dem neueſten Stadium der orien- 
taliſchen Frage entwickelt haben; es iſt kaum zu glauben, daß 
fe in den Abſichten und Wünſchen der ruſſiſchen Politik lag. 

Berlin, 22. Juli. Der Staatsgerichtshof für die preu⸗ 

biſche Monarchie wird wahrſcheinlich gleich nach den Gerichts. 
ferien im Anfang des September ſeine Sitzungen beginnen. 

ls eine der erſten Verhandlungen wird die gegen den in der 
i chweiz lebenden Gutsbeſitzer v. Rappard, wegen feiner Bethei⸗ 
ligung an den Beſchlüſſen des deutſchen Parlamentes in Stutt- 
gart gerichtete Anklage bezeichnet. 

— Mit dieſer Woche hat in unſerer Reſidenz eine ſtrengere 
Handhabung der über die Sonntagsfeier beſtehenden polizeilichen 
Verordnungen begonnen. Jetzt müſſen halb neun Uhr Morgens 
alle Geſchäftslokale der Stadt völlig geſchloſſen und alle Zeichen 
des Verkehrs, namentlich alle zur Anlockung des Publikums 
beſtimmten Zeichen entfernt werden. Nur ſolche Gewerbtreibende, 
deren Geſchäft darauf berechnet iſt, dem Publikum die nothwen— 
digen Nahrungsmittel zuzuführen (Bäcker, Conditor u. ſ. w.), 
und ſolche, deren Geſchäft recht eigentlich auf die Sonntage | 
Bedürfniffe berechnet iſt (z. B. Cigarrenhändler, Verkäufer von 
Spazierſtöcken u. ſ. w.), dürfen nach Beendigung des Gottes 
ienſtes wieder öffnen. Dieſe Beſtimmungen betreffen aber nicht 
nur den Ladenverkehr, ſondern überhaupt auch allen gewerblichen 
zerkehr, welcher mit der allgemeinen Ruhe und Andacht, welche 
e ue nothwendig mit ſich bringt, in Widerspruch 
eht. 

— Die preußiſche Marine wird, nach der neueſten Range | 
und Quartierliſte für 1853, durch eine beſondere Abtheilung für 
de Marine» Angelegenheiten vertreten, deren Chef der Oberſt 

ogun v. Wangenheim iſt; in derſelben arbeiten ferner der! 

berſt. Lieutenant Gärtner und der Major Geppert. Beigeord⸗ 
net iſt der Lieutenant zur See: Rogge. Unter dem Dberbe- 
ſehlshaber General Lieutenant Prinz Adalbert ſtehen: Commodore 
chröder, Capitain zur See, Donner, 3 Corvetten⸗Capitains, 
neutenants zur See erſter Claſſe, 24 Lieutenants zur See 
zweiter Claſſe (Rang eines Premier » Lieutenants), 1 Aupiliar- 
Ofſtir, 15 Seecadetten erſter Claſſe und 13 beurlaubte See— 
gg Meiere, Das See-Bataillon in Swinemünde wird vom Major 
uͤrchardt commandirt, unter dieſem 2 Hauptleute, 3 Premiere, 
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4 Seconde-Lieutenants; und 2 Offiziere a la suite. Außerdem 
giebt es 4 Marine Aerzte, 2 Zeughauptleute, 12 Zahlmeiſter 
und Unterzahlmeiſter, 1 Marine» Auditenr und 1 Schiffs- Pre: 
diger (Haack). 
Die bieſigen Kriminal⸗ und Steuerbeamten ſind in den letzten 
Wochen bemüht geweſen, hoͤchſt umfangreiche Unterſchleife und Betru+ 
gereien zu verfolgen, welche ſeit Jahren in dem hieſigen Schifffahrts⸗ 
Verkehr, ganientiich beim Transport der franzoͤſiſchen Rothweine, von 
den Schiffsfuͤhrern veruͤbt worden ſind. In der That ſoll ſich hierbei 
ergeben haben, daß in den letzten Jahren viele Ladungen des Roth⸗ 
weins, welcher von den franzoͤſiſchen Wein-Provinzen aus uͤber Stettin 
nach Berlin transportirt worden iſt, auf dem Oder-Transport ver⸗ 
faͤlſcht worden find. Die Schiffer find im Stande, faſt aus jedem 
einzelnen Oxhoft einige Flaſchen Wein herauszunehmen und das ſo 
entſtehende Deficit mit Flußwaſſer zu erſetzen: wird ein ſolches Ver⸗ 
fahren auf die ganze Ladung ausgedehnt, ſo kann der Schiffer bei jeder 
einzelnen Fahrt ganz bequem an zwei Oxhoft ſtehlen. Die Beraubung 
der Faͤſſer erfolgt bekanntlich durch Anbohren derſelben, zuweilen auch 
durch Eroͤffnung der Spundloͤcher. Einzelne Schiffsfuͤhrer haben mir 
dem in ſolcher Weiſe geftöhlenen Wein hier einen foͤrmlichen umfang⸗ 
reichen Handel getrieben und find durch ſolchen mit der Zeit ſehr wohl⸗ 
habend geworden. Leider ſind ſie hierbei durch mehrere hieſige Spei⸗ 
cher⸗Beamte unterſtuͤtzt worden, deren Verhaftung gleichzeitig mit den 
betreffenden Schiffern erfolgt iſt. Der Hauptſchuldige, ein ſehr wohl⸗ 
habender Schiffs -Eigenthuͤmer, welchem die hieſigen Weinhaͤndler ein 
ganz beſonderes Vertrauen geſchenkt hatten, hat ſich ſofort, als er ſein 
Treiben entlarvt ſah, in der Stadtvoigtei erhaͤngt. Es haben in neue⸗ 
ſter Zeit zur Verfolgung dieſer Unterſchleife mehrfache Conferenzen zwi: 
ſchen den meiſten der hieſigen Wein-Großhaͤndler und den Polizei- und 
Steuerbeamten auf dem Polizeipräfidium ſtattgehabt. Bis jetzt und 
ſchon 60 Oxhoft ſolcher geſtohlenen Weine, welche einen Werth von 
5000 Thalern repraͤſentiren, hier in der Stadt ermittelt und mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Die Sache ſoll dadurch entdeckt worden ſein, 
daß ſchon ſeit langerer Zeit hier in der Stadt franzöſiſche Rothweine 
zu Preiſen verkauft worden ſind, welche noch nicht einmal die Steuer 
erreichen, die für franzoͤſiſchen Rothwein zu zahlen iſt. Bekanntlich 
beträgt dieſe Steuer pro Orhoft 40 Thlr., jo daß reeller Rothwein 
kaum unter 70 Thlr. pro Oxhoft hergeſtellt werden kann, es find aber 
die hier in Rede ſtehenden Rothweine oft mit 30 Thlr. pro Oxhoft vers 
kauft worden. In den letzten Wochen ſind in Folge dieſer Entdeckungen, 
welche bisher auf das ſtrengſte geheim gehalten waren, faſt alle Wein 
ſchiffe, welche fuͤr Berlin beſtimmt waren, ſchon mehrere Meilen ven 
Berlin von Polizei- und Steuerbeamten beſetzt und unter Aufſicht der⸗ 
ſelben im hieſigen Packhofe genau unterſucht und ausgeladen worden. 
Nur durch dieſe energiſchen Maaßregeln iſt es moͤglich geworden, dieſen 
ſo leicht zu verdeckenden Betruͤgereien auf die Spur zu kommen. 
Wie man aus Aachen uͤber die dortige Heiligthumsfahrt ſchreibt, 
find am ten d. M. nach einer genauen Zählung an ſaͤmmtlichen 
Thoren der Stadt, während der Zeit von fünf Uhr Morgens bis Nach⸗ 
mittags fuͤnf uhr 62,265 Perſonen in die Stadt eingezogen. Die Zahl 
der an dieſem Tage anweſenden Pilger war durch die am vorhergehenden 
Tage und während der Nacht vor fünf Uhr eingetroffenen Pilger noch 
viel bedeutender. . 
Potsdam, 19 Juli. Die Gedächtnißfeier Ihrer Maße⸗ 
ſtät der Hochfeligen Königin Louiſe von Preußen verfammelte, 
wie alljährlich an Ihrem Sterbetage, ſo auch heute wiederum 
eine zahlreiche Gemeinde in der königlichen Hof— und Garni⸗ 
ſonkirche. Nach der von dem Vorſitzenden dee unterzeichneten 
Familienraths, Hofprediger Griſſon, gehaltenen Gedaͤchtniß rede 
vollzog derſelbe die Trauung folgender ſieben Brautpaare, welche 
vom Familien rathe nach beigebrachten Zeugniſſen ihres Wohl. 
verhaltens der Ehre und Auszeichnung würdig erkannt waren, 
am Sterbetage der verklärten Königin getraut und mit dem 
ſtatutenmäßigen Capitale von Einhundert Thalern beſchenkt zu 
werden: 1) Der Unteroffizier im Iften Garde⸗Regimen zu Fuß 
Johann Caspar Clemens Nollmann mit Jungfrau Aug. Fri. 
Fleiſchmann. 2) Der Schutzmann in Berlin Joh. Carl Fried. 
Arndt mit Jungfrau Pauline Math. Aug. Schöle. 3) Des 
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herrſchaftliche Diener in Potsdam Martin Friedr. Totz mit 
Jungfrau Fried. Aug. Otto. 4) Der Maurergeſelle in Qued⸗ 
linburg Gottfr. Chriſtian Schobelt mit Jungfrau Aug. Fried. 
Wilh. Reuſchel. 5) Der Schuhmachermeiſter in Wittſtock 
Chriſtian Fried. Wendland mit Jungfrau Sophie Doroth. Eliſab. 
Beckmann. 6) Der Unteroffizier im 3. Garde Landwehr Regt. 
Guſtav Adolph Prößdorf mit Jungfrau Hanne Fried. Henr. 
Krecklow. 7) Der Bürger und Drechslermeiſter in Wartenburg 
Daniel Friedr. Erdmann Menzel mit Jungfrau Doroth. Louiſe 
Aug. Capelle. So lebt das Andenken an die verklärte Königin 
Louiſe, welche ihrem Volke ein ſo ſchönes Muſter ehelicher und 
bäuslicher Tugenden war, wie nicht weniger an den edlen Be- 
gründer der Stiftung Louiſens Denkmal, den im vergangenen 
Jahre entſchlafenen hochwürdigen Biſchof Dr. Eylert, unter uns 
in ſtillen Segnungen für immer fort. 

Stralfund, 19. Juli. Die vor wenigen Tagen ertheilte 
Conceſſion für die Anlage einer directen Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen Neuvorpommern und Berlin über Strelitz hat hier, wie 
es zu erwarten war, eine große Befriedigung bei allen denjenigen 
bervorgerufen, welche ſeit Jahren ſich für die Sache intereſſiren 
und ihre Zeit manchen zum Theil mühevollen Arbeiten gewidmet 
haben. Die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel wird allerdings 
nicht ohne Schwierigkeiten fein, aber die ſchon längft gemachten 
fpeciellen Vorarbeiten haben zu dem höchſt günſtigen Reſultat 
geführt, daß die Anlage der Bahn mit ſehr geringen Mitteln im 
Verhältniß zu anderen Bahnen geſchehen kann, da das Terrain, 
wie ſchon ein Blick auf die Karte lehrt, außerordentlich günftig 
iſt. Kein einziger Strom von Bedeutung durchſchneidet die 
etwa 28 Meilen lange Strecke, und mit Ausnahme der etwas 
wellenförmigen ſechs Meilen langen Strecke durch Mecklenburg— 
Strelitz ſind faſt gar keine bedeutenden Bodenerhebungen vorhanden. 


Baden, 16. Juli. Geſtern Nacht hatten die Croupiers 
des Hrn. Benazet zum erſten Male das Mißvergnügen, die Bank 
für geſprengt zu erklären. Rußland, welches an dieſem und den 
vorhergehenden Tagen mit mehr Kühnheit als Glück gegen die 
Phalangen der Gold- und Silberſchildner operirt hatte, errang 
dieſen Sieg. Der Gewinn des glücklichen Siegers ſoll ſich auf 
circa 36,000 Fr. belaufen. 

Paris, 19. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 

geſtern nach Malmaiſon gefahren, um der Königin Chriſtine ih- 
ren Beſuch zu machen. Louis Napoleon, der dieſes Luſtſchloß 
ſeiner Großmutter wohl ſeit ſeiner Kindheit nicht wiedergeſehen 
hat, wird angenehm überraſcht worden ſein, das Andenken 
Napoleons mit einer wahrhaften Pietät erhalten zu fin⸗ 
den. Dem Eingange in das Schloß gegenüber erhebt ſich das 
eherne Standbild Napoleons inmitten eines Roſengebüſches. Die 
Gemächer ſind ſo geblieben, wie ſie früher waren, und haben 
fogar ihre alten Benennungen behalten: aus dem Speiſeſaal tritt 
man in den Saal des Conſeil, dann in die Bibliothek, ganz 
wie ehemals. Im Periſtyl, gleich beim Eingange, ſteht zwiſchen 
zwei Säulen die Statue des Königs von Rom, der kniet und 
mit gefalteten Händen und zum Himmel aufgeſchlagenen Augen betet. 
Die Nachricht von dem Tode des Directors der Stern— 
warte zu Paris, Frangois Arago, hat ſich nicht beftätige; er iſt 
ſchwer erkrankt, doch hat man die Hoffnung auf ſeine Geneſung 
noch nicht aufgegeben. 
Die Nachricht vom Ausbruch einer Revolution in Vene⸗ 
zuela beſtätigt ſich. Die Stadt Cumana hatte zuerſt ein Pro- 
nunciamiento gegen den General Monagas gerichtet, und andere 
waren nachgefolgt. Man ſchreibt die Anſtiftung dem General 
Paez und feinem Anhange zu. Der Streit zwiſchen Frankreich 
und Ecuador war ausgeglichen. 

Kopenhagen. Am 19. Juli, Abends 6 Uhr, legte der 
Premier-Minifter in der Schluß⸗Sitzung des Volksthings einen 
Entwurf zu einem Grundgeſetze des Königreichs Dänemark für 
deſſen beſondere Angelegenheiten vor. Dieſer Entwurf enthält 
die Veränderungen im Grundgeſetze, welche die projektirte Ges 
ſammtſtaats-Verfaſſung erheiſcht. — Auch das Landsthing hielt 
am 19. Juli, Abends 6 uhr, feine Schluß⸗Sitzung. 

Stockholm, 14. Juli. Der General Akrell und der 
Major v. Heland werden am 18. Juli eine Reiſe nach dem 
ſüdlichen Schweden bis Helſingborg antreten, um Unter ſuchun⸗ 
gen anzuſtellen, behufs Anlage des electriſchen Telegraphen, 
welcher mit dem jetzt durch Dänemark bis Hamburg gelegten 
in Verbindung gebracht werden ſoll. Dieſe beiden Herren wer- 
den ihre Reiſe über Dänemark bis Hamburg fortfegen, um ſich 
von der Organiſation des Telegraphenweſens in Danemark und 
Preußen zu unterrichten. 
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Pera, 7. Juli. Geſtern Abends liefen die beunruhigendften 
Gerüchte wegen des heutigen Bairamsfeſtes um. Es ſollte dabei 
über die Chriſten hergehen. Die Furcht war ſo allgemein, daß 
Viele ſchon ſich um ein Unterkommen auf den auf der Rhede 
ankernden fremden Kriegsſchiffen umſahen und die chriſtlichen 
Kaufleute heute ihre Magazine in Stambul nicht öffneten. Ihr 
Correſpondent hat ſich, auf ſolche Uebertreibungen kein Gewicht legend, 
heute nach Stambul hinüber begeben, hat dort mit Türken ver⸗ 
kehrt, den Bairamszug angeſehen, und es iſt ihm nicht das min» 
deſte Leid zugefügt worden. Obſchon beim heutigen Feſte diefel- 
ben Brillanten, Pfauenwedel, koſtbaren Schabracken ꝛc. wie ſtets 
zur Schau geſtellt wurden, fo war doch ein Zug tiefer Melan- 
cholie in den Mienen der Meiſten nicht zu verkennen. Der 
Sultan ſah ſehr bleich und leidend aus. Schade, daß dieſem 
Regenten, deſſen Herz durchaus edel und gut iſt, die Energie 
und Willenskraft ſeines Vaters fehlt!“ 

Aus Odeſſa lauten die Geſchäftsberichte noch immer ſehr 
betrübend, obgleich man ſich in der Handelswelt dort ſchon gegrün— 
deten Hoffnungen auf eine geſicherte, friedliche Zukunft binzuge⸗ 
ben begin Von authentiſcher Seite wurde übrigens den 
odeſſaer Kaufleuten wiederholt mitgetbeilt, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden Ereigniſſen in keinem Falle der Hafen von Odeſſa blof- 
kirt werden wird. Dieſe Mittheilung, die man zu wiederholten 
Malen ihnen machen zu müſſen glaubte, verfehlte nicht, eine gün⸗ 
ſtige, wenngleich nur momentane Umſtimmung der Verkehrsver⸗ 
hältniffe zu bewirken.“ | 

Nemw-York, 5. Juli. Der Kryſtall⸗Palaſt für die große 
Gewerbe⸗Ausſtellung zu NeweYork ift durch einen heftigen Sturm 
febr beſchädigt worden. An demfelben Tage wurden in Newr | 
York 14 Menſchen vom Blitz erſchlagen. 

Die Mormonen machen verzweifelte Anſtrengungen, um 
Indien zum Glauben ihres Propheten Joe Smith zu bekehren. 
Dreizehn Miſſionäre find vor ungefähr 6 Wochen über Galifor- 
nien in Calcutta angekommen, und der Hobepriefter derfelben 
hat ſein Manifeſt in einer dortigen Zeitung veröffentlicht. Die | 
Europäer lachen ihn aus, die Eingebornen verftehen ihn nicht. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 23. Juli. Für die Reiſe Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs nach unſerer Provinz, Königsberg und der Inſel Rügen 
find dem Vernebmen nach bisher folgende Beſtimmungen getrof— 
fen worden: Se. Majeſtät werden Allerhöchſt ſich künftiges 
Sonnabend am 30. von Berlin ohne Aufenhalt nach Danzig 
begeben, und Abends nach 9 Uhr hier eintreffen. Am 31. wer⸗ 
den Se. Majeſtät hier verweilen und vor dem Gottesdienſte 
wahrfcheinlich auf Langgarten eine Parade abhalten. (Es wird 
gewünſcht, daß Se. Majeſtät die Gnade haben möge, Nachmit⸗ 
tags einen Thee in dem Stadtrath Hepner'ſchen Garten zu Langer 
fuhr anzunehmen.) Am 1. Auguſt früh Morgens werden Se.“ 
Majeſtät die Weiterreiſe nach Braunsberg antreten. Man ver 
muthet, daß Se. Majeſtät den Brückenbau in Dirſchau und 
das Marienburger Schloß in Augenſchein nehmen werden. In 
Braunsberg werden die zur Einweihung der neuen Oſtbahn-Strecke 
eingeladenen Gäſte und Beamten derſelben S. M. dem Könige 
vorgeſtellt, nachdem der Herr Handelsminiſter die Empfangsrede ger 
halten. Die Kreiſe Heiligenbeil, Pr. Holland und Braunsberg ver 
anſtalten daſelbſt ein Diner. Nachmittags beginnt die Feſtfahrt 
nach Königsberg, wo die Vorſtellung der Behörden ꝛc. in dem 
ſchönen Bahnhofsgebäude stattfindet. Abends werden Se. Majeſtät 
ſo wie die Gäſte das von der Stadt Königsberg veranſtaltete Mahl 
im Logengarten am Schloßteich belegen einnehmen. Eine brillante 
Illumination der Stadt, des Schloßteichs und des Logengartent 
bildet den Schluß des Feſtes. Am 2. Auguſt werden Se— 
Majeſtät noch in Königsberg verwellen und am 3. ſich zur Reiſe 
nach Putbus einſchiffen, wo Allerhöchſtdieſelben am 4. einzutref— 
fen gedenken. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert geht 
zum Empfange Sr. Majeſtät zur See nach Königsberg, vorher 
werden Se. Königl. Hoheit Sonntag den 31. auf dem „Nix“ 
in unſern Hafen einlaufen. 

(Familien- ichten aus u t a i 
und der 1 0 a sukhiart G 5 

Verlobt: Fraͤul. Marie Vollbaum mit Hrn. E. Jaͤniſch hier. 

Verehelicht: Frl. Emma Graf mit Hrn. Herrm. Laaſer und 
Frl. Marie Heyn mit Hrn. Dr. J. Volckmann in Königsberg. 

Geboren: a. Ein Sohn: Hrn. A. Drabner, Hrn. C. Leh 
mann, Hrn. F. Grohnert, Hrn. T. Zacharias in Königsberg. Hr 
Hasford in Sutzken bei Nordenburg. b. Eine Tochter: Hrn. Stadt.“ 
u. Kr.⸗Ger.⸗Rarh Hahn. Hrn. Dr. Schwidop. Hrn. Pfarrer Trödel 
in Gr. Thierbach. Hrn. R. Kiesler. 
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Geſtorben: Hrn. Buchholz, Sohn Paul. Frau Magd. Weber. 
Fan Johanna Buſſe geb. Hing. Hrn. Damerau, Tochter Minna. 
Br: E. Lehr Tochter Lucie, und Sohn Albrecht. Frau Superintend. 
Kchröder geb. Mirwaldt, Hrn. Kauenhowen, Sohn Albert in Königs⸗ 
in % Hrn. v. Jaſtrzembski, Sohn Otto, von Inſterburg. Hr. Firſon 
Königsberg. Hr. Kfm. Schweighüfer in Sensdorf. Hr. Reg.⸗Sup. 
h errmann in Neuendorf bei Lyk. Hr. Kammerrath C. E. Deutſch 
n Graventhien. Hrn. Ahnhudt, Sohn Auguſt in Zandersdorff. 
Elbing, 20. Juli. Der Oberpräfident unſerer Provinz, 
Se: x. Eichmann, ift heute Vormittags 11 Uhr von Danzig 
dien hier durchgereiſt und hatte mit dem hieſigen Polizei⸗ 
rektor, Herrn Regierungsrath v. Seltzer, am Bahnhofsgebäude 
eine Konferenz. — Zum Empfange Sr. Majeftät werden hier 


on rege Vorbereitungen getroffen. Beſonders thätig iſt der 
patriotiſche Preußenverein, die Königlichen Behörden und der 
datriotiſche Schützenverein. — Der hiefige Landrath, Herr von 


ramowsky, iſt von feinem Kutſcher bedeutend beſtohlen wor— 
100 Es find ihm Spinde erbrochen und, wie verlautet, über 
˖ 0 Thlr. Geld und diverſe Sachen entwendet. Der Kutſcher 
„ugtiete trotz allen Verhören beharrlich den Diebſtahl, bis es 
lich dem Polizei-Inſpector Schmidt gelang, ibn zum freien 
eſtändniß zu bringen und zur Herausgabe des Geldes zu be⸗ 
wegen. Die Unterſuchung ift im Gange. 
6 Königs berg. Am 20. d. M. feierte der Prorector an 
er hieſigen franzöſiſch⸗reformirten Töchterſchule Hr. Boccard 
92 50jähriges Amtsjubildum. Ein halbes Jahrhundert hat 
erſelbe an ein und derſelben Anſtalt gearbeitet; als Jüngling 
von 19 Jahren ins Amt berufen, darf er ſich noch der rüſtigſten 
Geſundheit erfreuen. 


Der Fürſt e 
Schluß. 

20 Ich laſſe nun einen Auszug aus dem Verhör des Ange— 
agten folgen: 

de Präs.: Bleiben Sie noch immer bei den Namen und Wür— 
N, mit denen Sie bekleidet zu ſein behaupten? 

Angekl.: (mit ſtarker Stimme) Immer! ich bin immer der 
von Gonzague, immer der Graf Murzinowsky. 

In Präſ.: Sie haben aber häufig andere Angaben gemacht. 

Ki einem Hotel haben Sie geſagt, Sie ſeien aus Mantua, in 
5 M andern, Sie ſeien aus Venedig, in einem dritten, Sie 
en aus Dresden gebürtig. 

im Angekl.: Wenn ich in Hotels angekommen bin, babe ich 

mer nur meinen Paß vorgelegt. 


Für 


Sie raſ.: In der Unterſuchung haben Sie angegeben, daß 
den 8 Dresden geboren ſind. Das iſt nicht wahr; wir haben 
elt eweis, daß Sie im Civilſtandsregiſter von Dresden nicht 
geſchrieben ſind. 
ande vl. Ich bin im Jahre 1799 geboren, und das Civil. 
egiſter von Dresden datirt erſt vom Jahre 1804 her. 
ra: Wo find Sie getauft? 
sage : a a in ee 
— olla iſt ein kleines Dor welches keine Ki 
bat, das iſt alſo wieder eine Lüge. 1 2 
Angekl.: Lüge?! 


Erſt ſagen Sie, Sie ſind der 
Sohn von Joſeph Louis von Gonzague, aus London gebürtig und 
; Sie ihn wieder in Spanien geboren fein. 

Angekl.: Ich habe geſagt, mein Großvater iſt in Spanien 

nicht mein Vater. Man hat mir meine Papiere ge⸗ 
ds Sl beach see Regierung verfolgt mich überall. 

. aſ.: Sie haben behauptet, Ihr Vater habe in ruſſiſchen 

Dienſten geſtanden. a 2 . 

Angekl.: 

me Präs. 

nen Polen behaupten das Gegentheil. 


olizei 
nich 


Dice e Hier hat Jedermann das Recht, und fogar die 
Sie f frei zu ſprechen. Wägen Sie Ihre Worte, und hüten 
gers über von der Rolle des Angeklagten zu der eines Ankld- 
Diviſton zugehen. Sie haben ferner behauptet, Ihr Vater fei 
den Feusgeneral im franzöſiſchen Dienſte geweſen und durch 
a ernannt worden. 
Prat. der General Trezel Hat ihn gekannt. 
a.: Sie hätten dieſen uns ſtellen ſollen. 


Angekl.: r W 
ſind mir alſo 4 nicht, ich bin ein Gefangener, die Hände 


— 


Präs. In Frankreich find den Gefangenen die Hände nicht 
gebunden, ſie können ſchreiben, ſie können Zeugen citiren. Fah⸗ 
ren wir fort! Sie haben nicht immer den Namen Gonzague 
geführt, in Polen haben Sie ſich Murzinowski genannt. 

Angekl.: So wie ſich Louis Philipp in England Schmidt 
nennen ließ. a ; 

Praͤſ.: Keinen ungebörigen Vergleich! Zwiſchen einem vom 
Throne gefallenen König und ein em auf dieſer Bank figenden Manne 
iſt ein Vergleich nicht möglich. Wo iſt Ihr Vater geſtorben? 

Angekl.: In Polen; er iſt in Wolla begraben. 

Präſ.: Wieder eine Lüge! 

Angekl.: Nun, wenn er nicht todt iſt, um ſo beſſer! Dann 
wird er mich als ſeinen Sohn recognosciren! 

Präſ.: Wo ift Ihre Mutter geſtorben? 

Angekl.: Ich weiß es nicht, ich glaube in Spanien. 

Präſ.: Sie wollen Ihre Kindheit in Wolla zugebracht 
haben. Ihre Familie iſt dort unbekannt. Dann wollen Sie 
auf dem Schloſſe Murzinowski erzogen ſein. Ein ſolches 
exiſtirt gar nicht. 

Angekl.: Mein Vertheidiger wird hierauf antworten. 

Präs.: Dann wollen Sie im Jahre 1812 in dem Regi⸗ 
ment de la Viſtule Dienſte genommen haben. Dieſes Regiment 
exiſtirte zu jener Zeit gar nicht. 

Angekl.: Was ſoll ich darauf antworten? Ich ſage Ihnen, 
es hat exiſtirt. Glauben Sie es nun oder glauben Sie es nicht, 
es iſt mir ganz egal. 

Präf.: Sie find Fremder, ich will Sie deshalb auf die 
Gebräuche der franzöſiſchen Juſtiz aufmerkſam machen. Wenn 
ich Ihnen ſage: Sie lügen! ſo bin ich es nicht, der Ihnen das 
ſagt, ſondern es ſind die Unterſuchungsacten. Der franzöſiſche 
Beamte darf keinen Angeklagten beſchimpfen, aber er muß ſich 
der Ausdrücke bedienen, die ſich aus den Unterſuchungsacten 
ergeben, und dieſen Geltung verſchaffen. Im Jahre 1812 hat 
das Regiment de la Viſtule nicht exiſtirt, ſondern nur 1813. 

Angekl.: Das Kriegsminiſterium muß es bezeugen, daß es 
ſchon im Jahre 1812 exiſtirt hat. 

Präſ.: In dieſem Regimente gab es einen Murzynowski, 
aber Sie ſind es nicht. 

Angekl.: Ich bin es allerdings. 

Präs.: Sie trugen zu jener Zeit nicht den Namen Gonzague? 

Angekl.: Ich habe ihn immer getragen. Sie ſagen bald, 
ich bin nicht Murzynowski, bald ſagen Sie, ich bin nicht Gon- 
zague; nun, dann bin ich wohl der Sobn des Satans? 

Präs.: Sie bebaupten, in dem Jahre 1814 zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt worden zu fein; in der Ordenskanzlei 
ſind Sie aber nicht eingeſchrieben. 

Angekl.: Das iſt ſehr erklärlich. Jedermann weiß, daß die 
im Jahre 1814 vertheilten Orden der Ehrenlegion nicht beſtätigt 
worden ſind. Uebrigens habe ich den meinigen niemals getragen. 

Präs.: Es hat einen Jean Nepomuceen Murzynowski, 
Capitain im Regiment de la Viſtule und Ritter der Ehrenle- 
gion gegeben. Sie ſind derſelbe nicht, wohl aber haben Sie 
ihm ſeine Dekoration genommen. 

Angekl.: (ironiſch) Ja wohl, ich habe Alles genommen, 
Alles geſtohlen! 

Präf: Sie wollen ferner Lieutenant im berittenen Chaffenr- 
regiment geweſen ſein, und Sie können nicht einmal zu Pferde fteigen. 

Angekl.: Ab, das iſt ſtark! Man führe mir doch ein Pferd 
vor, man wird dann ſehen! 

Präf.: Sie haben ferner weder den Türkenkrieg noch die 
Cavallerieremonten mitgemacht. 2 

Angekl.: Der General, der das geſagt hat, mag fonft ein 
guter Soldat ſein, er iſt es aber nicht auf dem Schlachtfelde, 
deshalb hat er mich auch nicht geſehen. 

Präf.: Beſchimpfen Sie Niemanden, Sie befinden ſich mit 
aller Welt in Widerſpruch. 

Angekl.: Das kommt daber, daß Niemand mich unterſtützt, 
Niemand mich kennen will, weil ich das Opfer einer Verfol— 
gung von hoher Seite bin. 

Präſ.: Sollten Sie nicht vielleicht ein gewiſſer Vorbeck 
ſein, welcher, in einem Jeſuitenkollegium erzogen, ſpäter Diener 
eines Murzynowski war. 

Angekl.: Ich bin Gonzague Murzynowski geweſen und ich 
werde es immer bleiben, ich war immer Graf und Fürſt, bis 
ich mich als Würtemberger habe naturaliſiren laſſen. 

Präf.: Ja, wir find jetzt in Würtemberg angelangt. Dort, 
in Stuttgart, verheirathet ſich der Fürſt von Gonzague, und 
mit wem? — mit der Tochter eines Weinhaͤndlers. Sie haben 
dieſes Mädchen ſehr unglücklich gemacht, denn kurz darauf hat 


680 


Ihre Frau Ihnen einen ſchamloſen Handel angeboten, auf den 
Sie eingegangen ſind. Sie hat Ihnen 1000 Florins gegeben, 
um ſich von Ihnen befreit zu ſehen. Dann wußte ſie auch 
nicht, daß Sie zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt waren, und 


zwar wegen Ehebruchs, deſſen Sie ſich in einem Hauſe der 


Proſtitution ſchuldig gemacht hatten. 

Angekl.: Ich weiß nicht, was Sie damit ſagen wollen. 
Ich kenne weder einen Richter noch ein Gericht, von dem ich 
jemals verurtheilt worden wäre. 

Präſ.: Wir wiſſen, daß fie begnadigt worden find. Von 
Stuttgart ſind Sie nach Wien gegangen, dort wurden Sie 
ausgewieſen, daſſelbe geſchah in Livorno, in Frankreich; dann 
wollen Sie Oberſt in Spanien geweſen ſein, es ſteht jedoch nur 
feſt, daß Sie überhaupt dort gedient haben, und wie gedient? 
Ihr Regiment war ein einziges Mal im Feuer, und Sie waren 
der erſte Ausreißer. Dann ſuchten Sie ruſſiſche Dienſte, erhiel⸗ 
ten. aber keine. Sie gingen nach Frankreich zurück und ſuchten 
dort Ihre Fürſtenrechte geltend zu machen; als man von Ihnen 
Beweiſe verlangte, konnten Sie keine liefern. Nun legten Sie 
ſich auf Betrügereien, verkauften Diplome, Orden und mach⸗ 
ten Barone. 

Angekl.: Ich habe nur einen einzigen Baron gemacht. 

Präſ.: Und mit welchem Rechte? 

Angekl.: Mit dem Rechte, das mir meine Geburt und mein 
Rang verleiht. Ich habe fouveraine Fürſten und Cardinale 
decorirt; ſie tragen meine Orden und ich habe ihnen kein Geld 
dafür abverlangt. Kurz, wenn ich ſonſt nichts bin, bin ich der 
Teufel, denn irgend Etwas muß man am Ende doch wohl ſein. 

Der noch übrige Theil des Verbörs bewegte ſich in ähnli⸗ 
cher Weiſe um die Prätenſionen des Angeklagten, denen derſelbe 
nirgends ſtichhaltige Beweiſe zum Grunde zu legen vermag. 

Die Vertheidigung bemühte ſich hauptſächlich, die ditecte 
Abſtammung des Angeklagten von der Linie Gonzague di Ca⸗ 
ſtiglione nachzuweiſen und producirte in der That darauf bezüg- 
liche Documente, gegen deren Authenticität das öffentliche Mini 
ſterium keine Einwendungen wagte. Dieſe Documente ſtanden 
aber ſämmtlich im direkten Widerſpruch mit dem Gutachten des 
Hrn. Lacabane, welcher in der Genealogie nicht nur für die 
franzöſiſchen Gerichtshöfe, fondern für ganz Europa als Autorität 
gilt. Mag nun die Herkunft des Angeklagten immerhin ein 
genealogiſches Räthſel bleiben, ſo ſteht nach dem Ergebniß der 
Verhandlungen dennoch feſt, daß der Angeklagte, Fürſt oder 
nicht Fürſt, jedenfalls Betrüger iſt. Zu dieſem Reſultate war 
auch das Correktionstribunal nach zweitägiger Audienz gelangt; 
es verurtheilte ihn zu drei Jahren Gefängniß und 3000 
Francs Geldbuße. (Publ.) 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 23. Juli. Es iſt noch nicht lange her, 
daß hier am Kornmarkt zu erhöhten Preiſen eifrig gekauft wurde, 
wenn es eben ſtark regnete, in der Vorausſetzung, in England werde 
es ebenfalls ſtark regnen. Im Zeitalter der Telegraphie, wo bedeut⸗ 
ſame Nachrichten ſchneller wie der Wind an Draͤthen hinlaufen, hat 
ſolch wunderſames Argument (welches ſehr oft und namentlich 1844 
grauſam taͤuſchte) natürlich gar keinen Werth mehr, da jeder einfluß⸗ 
reiche Umftand ohnehin durch den Telegraphen gemeldet wird. Deshalb 
darf man annehmen, daß das heftige Regenwetter am Mittwoch und 
Donnerſtag hoͤchſtens in ſo fern einen Antheil an der ſtarken Bewegung 
der Kornbörſe hatte, als man fuͤr unſere Felder Nachtheile beſorgen 
mußte. Es wurden an beiden Tagen 640 Laſt Weizen gekauft. Bes 
deutſamer wie dieſe Ziffer find die gezahlten Preiſe, die indeſſen theils 
auf der vortrefflichen Qualität beruhen, theils aber auch nicht uͤber die 
ſchon fruher bewilligten, nur nicht bekannt gemachten Preiſe hinaus⸗ 
gehen. Doch iſt damit eine durch ſchroffe Forderungen der Verkaͤufer 
herbeigeführte Steigerung nicht in Abrede geſtellt. Aus dem Waſſer 
wurden 390 Laſt Weizen gemacht; davon nur 60 Laſt preußiſcher 
126 . 28pfd. hellbunter fl. 485 bis fl. 500; alles Uebrige ſchoͤne pol⸗ 
niſche 131. 134pfo. ſtark⸗ und hochbunte Gattungen von fl. 520 bis 
fl. 570. Vom Speicher 250 Laſt in polniſchen Gattungen und unge⸗ 
faͤhr zu gleichen Preiſen. Dagegen trat geſtern, wo den hohen Forde⸗ 
rungen keine telegr. Nachr., beſonderer Art zu Huͤlfe kamen, vollkom⸗ 
menſte Stille ein, die auch heute fortzumähren ſcheint. Geſtern und 
heute war das Wetter ſchoͤn. 29 Laſt 123pfd. Roggen Preis unbe⸗ 
kannt. Für Rübfen hat ſich die Meinung der Landleute betreffs höhe 
rer Preiſe doch bewahrt, denn bei mäßiger Zufuhr iſt ſeit Mittwoch 
der Preis von 82 auf 86 bis 87 Sgr. und für ſchoͤnſte trockene Qua⸗ 
lität ſogar auf 88 Sgr. pro Scheffel gegangen. Die frühere Anſicht, 
das Schiffsfrachten noch höher gehen dürften, iſt bereits zugetroffen; 
gemacht pro Quarter Weizen London 5 s. 3 bis 6 d.; Hull 4s. 
10 d.; Neweaſtle 4 8. 3 d.; pro Roggenlaſt, Amſterdam ſoll fl. 27 ½ 
u. ſ. w. Es fehlt für die jetzige Bewegung unſers Handels durchaus 
und auf langehin an genuͤgenden Schiffen. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſſe vom 22. Juli: 

Weizen 122—3öpf. 68—86 Sgr. bezahlt, 
Roggen 118 —125pf 59— 64 Sgr., 
Erbſen weiße 60—62 Sgr., 
Hafer 28— 32 Sgr., 
Gerſte 105—15pf. 38—42 Sgr. 
Ruͤbſen 83—86 Sgr. 
Spiritus 24! Thlr. 


Schißfs⸗ Nachrichten. . 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in!: 
Arendal, 8. Juli. Wild, Packt. 
Bordeaux, 16. Juli. Preuß, Haubuß. 
Korfder, 11. Juli. Alida, Das. 
Kirkaldy, 19. Juli. Urania, Bennet. 
Den Sund paffirten am 18. Juli: William Shepherd, Wilſon 
Charlotte, Hanſen; Maria, Grönewold; Perle, Steinkraus; Grevind 
Knuth, Ring; Flensburg, Hanſen und Falſtaff, Anderſon, von Danzig 
ngekommen in Danzig am 22. Juli: 
Weſſelina, S. Tappe, v. Bremen; Queen, W. Amos u. Cherful 
W. Cowie, v. London und Anna & Guſtav, A. Wegener, v. Rotterdam 
m. div. Guͤtern. Anna Dorothea, W. Fick, v. Bordeaux, mit Wein 
Koͤnigin Eliſabeth, W. Dannenberg und Karl Auguſt, W. Schultz, 9 
Liverpool, m. Salz. Maria, F. Wilcken, v. Leer, mit Dachpfannen, 
Baldo, C. Hove, v. Stavanger, m. Heeringen. Die Ernte, W. Ziel 
u. Johanna, A. Lund, v. Hartlepool und Eglantina, D. Brown, vol 
New⸗Caſtle, m. Kohlen. Mary Pring, W. Smith und Pollas, I 
Shipley, v. Swinemünde; Edelene, N. Jenſen; Solid, J. Jefferſel 
u. Una, A. Waters, v. Kopenhagen; Boldon, J. Hitchock, v. Hel 
ſingoͤr; Wargruͤn, T. Nießen, v. Kiel; Vr. Gertruida, A. Bontekol 
v. Hamburg; Theodor, C. Hanſen, v. Altona; Matador, H. Kuhl 
v. Wismar und Friedrich Franz, C. Dade, v. Havre, ma Ballaftı 
...!. . ˙·‚ 


F. P. sen. 
+ 


Fonds, Prandbrief⸗, Kommunni-Papiere u. Geld : Court 
Berlin, den 22. Juli 1853. 


3fJ Brief. Geld. 


0 3f Brief. Geld 


Preuß. Freiw. Anl. 44 — 100g. Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 112 111 
do. St.⸗Anl.v 1852 441021 1014 [Friedrichsd or.... — 135, 137% 
St.⸗Sch.⸗Scheine 34 933 93 And. Goldm.à 5h — LE, 110% 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 143 1423 Disconto — — — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 962 | 96% 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — 97 Poln. Schag⸗Oblig 4 913 904 
Pomm. Pfandbr, 37 99% | 99 Poln. neue fandbr 4 96! 955 
Poſen. Pfdbr. 4 — | 104 0. Part. 500 Fl. 4921 — 
Preuß. Rentenbr. 4 1003 — do. do. 300 Fl. —- — — 


Ungelommene Arende. 1 
Sm Hotel de Berlin: 

Die Herren Gutsbeſitzer Roſalowski a. Warſchau und Perſchke # 

Kölln. Hr. Rittergutsbeſitzer Prel a. Gnauſchau. Frau Oberamtmanl 

Michaelis nebſt Fraͤul. Tochter a. Poſen. J 

Im Deutſchen Hauſe: 1 

Hr. Wirthſch.⸗Inſpektor Hölgermann a. Kurland. Hr. Speditild 
Hoͤltzermann a. Bromberg. Hr. Oekonom Reinke a. Putzig. 

Im Engliſchen Pauſe: 

Se. Exc. Hr. General⸗Lieut. Breſe, General-Inſp. der Feſtunge 
Chef des Ing.⸗Corps u. der Pionire, a. Berlin. Hr. Generalmaſo 
u. Ing.⸗Inſp. v. Prittwitz, Hr. Oberſt u. Abth.⸗Chef. i. Kriegsmil 
Waſſerſchleben und die Hrn. Pr.⸗Lieut. u. Adj. Maentell u. Dietrich . 
Berlin. Hr. Kand. d. Phil. Fechner a. Winterſee. Die Hrn, Kaufleul 
Wolff, Roſenthal, Casper und O. Pleßner a. Berlin. Hr. Juſtizra 
Scholtz a. Schneidemühl. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Rechnungsfuͤhrer Thierbach a. Oſtrowitt. 
Drainage a. Smarzewo. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Fabrikant Ramke a. Iſerlohn. Hr. Kaufmann Schramm 
Frankfurt. Hr. Sanitäts⸗-Rath Samel n. Fräul. Tochter. Frau R 
dowski a. Berlin. 


Hr. Kondukte 


Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbefiger Brandt a. Haſſelbuſch. Hr. Eiſenfabrikbeſit 
Schichow a. Elbing. Hr. Dr. Laſtig a. Neuteich. Hr. Pfarrer Freun 
a. Tanſee. 


.. — — — 7 


N.. New-York, Philadelphia, Baltimore, New - Orlea 
und Galveston (in Nordamerika), nach Rio de Janeiro, 
deutschen Cölonien Donna Francisca und Blumenau, Val 
divia und Valparaiso (in Südamerika), nach Costa-Rit 
(in Mittelamerika), nach Port Adelaide, Sydney und Mel 
bourne (in Australien), werden Personen und Güter 00 
grossen gekupferten dreimastigen Schiffen direct von Hambuf 
und Bremen durch die Amerikanische und Australische Schl 
e in Berlin, Neue Grünstras® 
Nr. je en und Inte ) 1 

3, jeden 1st n befördert | 
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Penſions Quittungen aller Al 
find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaͤude. | 
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